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Kanton Solothurn, Stadt/RegionOlten,
Niederamt, Thal/Gäu

Kitas verlieren Fachkräfte an Schule
Eine neueUmfrage zeigt: ZweiDrittel der Solothurner Kindertagesstätten habenMühe, ihre Stellen zu besetzen.
Ihr Verbandwill die Gemeinden nun in die Pflicht nehmen.

Daniela Deck

Oft dauert es vier bis sechsMo-
nate, bis eineKindertagesstätte
imKantonSolothurneinenPer-
sonalabgangersetzenkann.63,8
Prozent der Kitas kämpfen mit
derartigenVakanzen,wasnatür-
lich die Belastung für die ver-
bleibenden Mitarbeitenden er-
höht. Bei 8,5 Prozent bleiben
Stellen sogar länger als ein hal-
bes Jahr unbesetzt.

Das hat eine Umfrage des
VereinsKindertagesstättenKan-
ton Solothurn ergeben (VKSO).
Von den 56 Institutionen, die
dem Verein angehören, haben
über den Jahreswechsel 47 an
der Umfrage teilgenommen.
«Dieser erfreuliche Rücklauf
zeigt, wiewichtig und dringend
das Thema für die Kitas ist»,
sagt VKSO-Präsidentin Corina
Dreier-Gebauer.

Amdringendsten suchendie
Kitas ausgebildete Fachkräfte.
Dabei handelt es sich haupt-
sächlichumFachpersonen«Be-
treuung Fachrichtung Kind».
Das sind erstens Gruppenleite-
rinnenund -leiter. Zweitens bil-
den diese Fachpersonen die
Voraussetzung für den Betrieb
jeder Kita; der Kanton schreibt
denKitasdenminimalenAnteil
an Fachpersonal sowie an zu-
sätzlichen Betreuerinnen und
Betreuern vor.Mehr als 80Pro-
zent der Kitas bekunden Mühe
beiderFachpersonen-Rekrutie-
rung.

MiterzieherundLernende
sindeinfacherzufinden
Schwierigkeiten, Miterziehen-
de zu finden, hat hingegen nur
einDrittel. Auch Lernende fin-
den die Kitas deutlich leichter
als diplomierte Betreuende, 30
Prozent bekunden Mühe bei
der Ausbildung. 87,2 Prozent
der Kitas geben an, Lernende
auszubilden,was zeigt, dass die
Tätigkeit in der familien-
ergänzendenKinderbetreuung
bei den Schulabgängerinnen
beliebt ist.

«Als ich gesehen habe, dass
fast 90ProzentunsererMitglie-
derFachpersonal ausbilden,war
ichangenehmüberrascht», sagt
Dreier.«DochdieUmfragezeigt
klar, dassdas alleinnicht reicht,
um unseren Personalbedarf zu
sichern.»Dennnicht alle diplo-
mierten Betreuenden bleiben
der Branche treu. Nun sehen

sich die Kitas mit einer
Verschärfung dieses Problems
konfrontiert.

Schulen interessierensich
fürFachbetreuer
Mit dem Lehrermangel in den
Schulen konstatieren die Kin-
dertagesstätten eine Abwande-
rung ihres Fachpersonals andie
Schulen. 17 Prozent der befrag-
ten Kitas geben an, dass die
Schule ihnenPersonal abgewor-
benhat.DieFachpersonenkön-
nenandenSolothurner Schulen
als sogenannteSchulhilfenohne

Lehrauftrag die Lehrerinnen
und Lehrer unterstützen.

Ein wichtiger Grund für die
Abwanderung aus der Branche
unddiemangelndeAttraktivität
der Kindertagesstätten als
Arbeitgeberinnen liegt beim
Lohn.42ProzentderAntworten
sehen hier einen Hauptgrund
für Personalengpässe, deutlich
mehr als bei fehlender Qualifi-
kation (29 Prozent).

Der Fachkräftemangel und
die LohnsituationmachenKita-
Präsidentin Corina Dreier
Sorgen. Damit die Solothurner

Kitas ihre Aufgabe auch künftig
erfüllenkönnen, fordert sieVer-
änderungen: «Es kann nicht
sein, dass an der Schule die An-
forderungen ans Fachpersonal
runtergeschraubt werden, wäh-
rendsichbeiunsnichtsbewegt.»

LangeErfahrungsollWeg
zumFachdiplomebnen
Konkret fordert sie einen er-
leichtertenZugangzumFachdi-
plom für langjährige Miterzie-
hende. Anstelle der zweijähri-
gen Validierungsphase schlägt
sie einen gestrafften, sechsmo-

natigen Prozess vor. Auch bei
derAnerkennungausländischer
DiplomegebeesVerbesserungs-
potenzial, bei der Dauer, aber
auch der Transparenz. Ange-
sichtsdes Interesses vonEltern-
seite an mehrsprachigen Kitas
schlägt sie vor, Fachprüfungen
nebendendreiLandessprachen
auch in Englisch anzubieten.

Rückendeckung für diese
Anliegen bekommt der Verein
vom nationalen Verband Kin-
derbetreuung Schweiz. Präsi-
dentin ist die Solothurner SP-
Nationalrätin Franziska Roth.
Dreier sagt:«BeimVKSOstehen
wir in engem Austausch mit
Frau Roth.»

HöhereLöhne, abernicht
aufdemBuckelderEltern
BeimGeld redetDreierKlartext:
«Um die Löhne attraktiver zu
gestalten,müsstenwir die Tari-
fe anheben. Doch das können
die Kitas nicht allein entschei-
den. Dies geht nur durch eine
Unterstützung der öffentlichen
Hand,denndieEinkommender
Eltern dürfen nicht noch mehr
belastet werden.»

Nur wenn alle Gemeinden
mitmachen, also wenn sie zum
Beispiel den Betrag der Betreu-
ungsgutscheine erhöhen, be-
kommen die Kitas finanziell
mehr Luft – für bessere Löhne,
zusätzliches Betreuungsperso-
nal undWeiterbildungen.

Dreier ist überzeugt: «Die
Kitas machen fachlich und
sozial einen Superjob, und zu-
demsindsie fürdieGesellschaft
einegünstigeLösung.»Sokoste
etwa eine Lektion einer heilpä-
dagogischen Fachkraft für ein
Kind mehr als ein ganzer Tag
Betreuung in der Kita. Deshalb
ist für die Verbandspräsidentin
klar: «Gesellschaft und Politik
haben ein Interesse daran, dass
es der familienergänzenden
Kinderbetreuung gut geht.»

Welche Auswirkung die
frühe Sprachförderung auf die
Kitas hat, ist noch unklar. Ein
Angebotsobligatorium ist aktu-
ell in der Vernehmlassung. Die
Spielgruppen, wie angedacht,
werdendieAufgabekaumallein
bewältigen. Doch selbst bei
einer Einbindung der Kitas ins
Konzept gibt Dreier zu beden-
ken, dass ein Zuwachs fremd-
sprachigerKinderdieLohn-und
Personalprobleme nicht lösen
könne.

47
Antworten

42%
Salär

17%
Schulen werben

Personal ab

7%
Es wird noch zu wenig

Fachpersonal ausgebildet

29%
Fehlende
Qualifikation

5%
Berufs-
wechsel
nach HF

Umfrage Kita
Fachkräftemangel
Was sind aus Ihrer Sicht die treibenden
Kräfte für den Personalmangel?

Quelle: VKSO/Grafik: jbr

Raser kommt
glimpflicher davon
Dornach Das Obergericht be-
findet: Die Frontalkollision des
«Gempenrasers»mit einemVe-
lofahrer im Jahr 2019 sei keine
versuchte vorsätzliche Tötung,
sondern fahrlässige schwere
Körperverletzung. Aber das
waghalsige Überholmanöver
davor erfüllt die Raser-Straf-
norm. Der 27-jährige Jurassier,
der im Juni 2019 inDornachauf
der Gempenstrasse mit über-
höhter Geschwindigkeit auf
einer Testfahrt frontal in einen
korrekt entgegenkommenden
Velofahrer fuhr und ihn schwer
verletzte, erhält vorObergericht
einemildere Strafe als 2021 am
Amtsgericht Dorneck-Thier-
stein. Nämlich statt drei Jahre
undachtMonateFreiheitsstrafe
unbedingt, bekommterdrei Jah-
re teilbedingt; bei einer Probe-
zeit von zwei Jahren. Nur zwei
Jahremuss er davon tatsächlich
insGefängnis.

In einemMcLaren hatte der
Mann mehrere Autos überholt.
Erwurdenunnichtmehrwiebei
der Vorinstanz wegen versuch-
ter vorsätzlicher Tötung ver-
urteilt. Sondern eben wegen
fahrlässiger schwerer Körper-
verletzung. LucK. (Namegeän-
dert) habedenVelofahrer jahin-
ter der Kurve nicht gesehen.
Somit habe er ihn nicht töten
oder schwerverletzenwollen.Er
habe dieKurvemit 93 Stunden-
kilometernviel zu schnell befah-
ren; die Grenzgeschwindigkeit,
welche Bodenhaftung garan-
tiert, habe 59 km/h betragen.
Dass es zur Frontalkollision
kommenwürde, sei nicht zwin-
gend gewesen, beispielsweise
habegutesWetter geherrscht; es
war nicht neblig wie in anderen
Fällen. Er sei auch kein Rennen
gefahren. Schlimmer erachtete
das Obergericht hingegen das
waghalsige Überholmanöver
unmittelbar vor der Kurve, als
Luc mit Tempo 100 zwei 60
km/h fahrendeMercedes über-
holte. Für das Manöver habe er
nur 120Meter Platz gehabt, viel
zu wenig. Wäre ein Auto ent-
gegengekommen, wäre eine
Kollision unumgänglich gewe-
sen, Ausweichen unmöglich.

Hier sieht das Gericht Arti-
kel 90Absatz 3desStrassenver-
kehrsgesetzes als gegeben an –
bekanntals«Raser-Strafnorm».
Luc habe vorsätzlich das Risiko
von Todesopfern und Schwer-
verletzten in Kauf genommen,
eine qualifizierte grobe Verlet-
zung der Verkehrsregeln. Er sei
sehr gefährlich gefahren. (omb)

CorinaDreier
Kita-Präsidentin

«Gesellschafthat ein
Interessedaran,dass
esder familiener-
gänzendenKinder-
betreuunggutgeht.»

Viele Kitas leiden unter Vakanzen, besonders beim Fachpersonal, was den Druck auf die verbleibenden
Betreuerinnen erhöht. Bild: Krakenimages

Fachpersonal: Kanton will keine Kompromisse
Eine Reduktion des Fachperso-
nalschlüssels findet beim Kan-
ton kein Gehör. Auf Anfrage ist
vom Amt für Gesellschaft und
Soziales zu erfahren, dass eine
Lockerung des fachlichen Stan-
dards bei den Kindertagesstät-
tennicht geplant ist.DerBetreu-
ungsschlüssel orientiere sich
bereits amMindeststandard.

«EineAufweichungderkan-
tonalen Richtlinien wäre aus
pädagogischer Sicht, vor allem
aber auch aus Sicherheitsgrün-

den nicht vertretbar», erklärt
Corinne Gonseth Neuen-
schwander,LeiterindesFachbe-
reichsFamilie-Kindheit-Jugend.

Der Druck auf das verblei-
bende Personal würde sich ver-
stärken,was denMangelweiter
anheizen würde, argumentiert
sie weiter. Die Verantwortung
für eineVerbesserungderSitua-
tion sieht Gonseth bei den Ge-
meinden, wobei in Solothurn
anders als in anderenKantonen
keine Verpflichtung zur staatli-

chen Mitfinanzierung der fa-
milienergänzenden Kinder-
betreuung besteht. Den Kitas
empfiehlt sie derweil, vermehrt
Assistenzpersonal anzustellen,
zum Beispiel Spielgruppen-
leitende.

ZahlenzurVerlagerung
andieSchule
WasdieAbwanderungvonKita-
personal an die Schule angeht,
so fehlen dem kantonalen Amt
die Zahlen. Bei Aufsichtsbesu-

chen ist das Problem gemäss
Gonseth vereinzelt zur Sprache
gekommen.

Beim kantonalen Volks-
schulamt gibt es ebenso wenig
Zahlen zum Personalzuwachs
ausderKitabranche.DerGrund:
Kommunale Anstellungen, und
um solche handelt es sich bei
den Schulhilfen, werden vom
Kanton nicht erhoben.

Auch beim Verband der So-
lothurnerLehrerinnenundLeh-
rer gibt es nur Vermutungen

zumPersonalzuwachsausKitas
an der Schule. Dass ein solcher
stattgefunden hat, davon geht
GeschäftsführerRolandMisteli
indessen aus.

Was dieBedeutungderKin-
dertagesstättenangeht,herrscht
bei Volksschulamt, Lehrerver-
band und dem Amt für Gesell-
schaft und Soziales Einigkeit:
Die Kitas sind wichtig für die
früheFörderung sowiedie schu-
lische und gesellschaftliche
Integration der Kinder. (dd)

Nachricht
Heuteheulen imganzen
LanddieSirenen

Test Am1.Februarfinden inder
ganzen Schweiz die jährlichen
Sirenentests statt. Während in
anderen Kantonen auch der
Wasseralarm getestet wird,
steht im Kanton Solothurn die
Funktionsbereitschaft der 172
SirenendesAllgemeinenAlarms
im Vordergrund. Jeder Alarm
dauert jeweils zirka eine Minu-
te. Getestet wird ab 13.30 Uhr
bis spätestens 15 Uhr. Wie das
Amt für Militär und Bevölke-
rungsschutz mitteilt, muss die
BevölkerungdabeikeineVerhal-
tens- oder Schutzmassnahmen
ergreifen. (szr)

So sieht der
Personalschlüssel aus

Kindertagesstätten im Kanton
Solothurn müssen ab sechs bis
zwölf belegten Plätzen mindes-
tens zwei Betreuungspersonen
haben, davon eine Fachperson
BetreuungKind respektive Klein-
kindererzieherin oder Kinderer-
zieher. Bei einer Gruppengrösse
von 13 bis 19 Kindernmüssen es
drei Betreuer sein, davon min-
destens zwei Fachpersonen. Pro
sieben zusätzliche Plätze muss
je eine zusätzliche Betreuungs-
person anwesend sein, wobei
mindestens die Hälfte des Per-
sonals über eine anerkannte
Ausbildung verfügen muss. (dd)


